
Pro tok011 

Über die Landtagssitzung vom 29und 3o. Juni 1932. 

ý'nwes end alle Abgeordnete mit Ausnahme des Dr. L. Beck 

l"39j-Grung-i-, 
vertroter: Reg. Chof Dr-Hoop 

Schriftführer Gassner 

Beginn der Sitzung amn 29. Juni. vormittags .. 9 Uhr mit Vorsbespre- 

chungen im Konferenzzimmer. 
C`fentliche Sitzu" ; 

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und auf Anre- 

D 1V1 gung des Abg. Vogt eine Berichtigung angebracht. ., 
i. o 

01 
Beret tun. 

-g. sgere 12 ständ e:. 32 

111) lösung der FAektrizitätsnetze Eschen und Mauren von don__ 

tW rkA ah. 

verweist auf die Ausführung 

den Staddkyer2Len ein Ablösebetrag von Frs. looaooo Fr. auf dem Vorhand- 
AIc 

Zungsrege 
vereinbart worden ist, ein Betrag, der20ein beide Teile be- 

2riedigender 
genannt werden kann. Die Stadtwerke haben effektiv in 

dieses Netz mehr hineingesteckt. Uns sind aber die billigen Xupfer- 

preise zugute gekomxýen.; 'derul in der Oeffentlichkeit vor dem Abschluss 

der Verhandlungen immer Kritik geübt worden ist, dass dieselben sich 

Verzögern und die Ablösung nicht vonstatten gehe, so kann mit Recht 

entgegengehalten werden, dass die beständig sinkenden Kupferpreise 

$ich für uns nur vorteilhaft ausgewirkt haben und mit der Verzögerung 

kein Schaden verbunden war. Desgleichen hat das Lawenawerk kein Ge- 

wicht auf den raschen Abschluss der Verhandlungen ihn letzten Herbst 

und Winter deshalb gelegt, Veil es sich in der Beschaffung genügenden 

Stromes 
zuerst fLarheit verschaffen und Vorsorge für genügend 

Strom treffen musste. Die Finanzkommission beantragt den Herren Ab- 

geordnet en, d die mit den 

Stadtwerken 
und dem Lawenawerke getroffenen Abmaohunen, wi e sie Ihnen 

in der Tagesordnung, schriftlich zugegangen sind, anzunehmen. 

E1kua Es'*/äre sehr vorteilhaft, wenn ein Einheitspreis könnte ge- 

schaffen werden. Ferner ist einmal eine Anregung ergangen, die Stall- 

lQitungen 
sowie andere elektrische Anlagen im Unterlande einer Kon- 

trolle zu unterziehen, was aber bis heute noch nicht erfolgt ist, 

Wiewohl die Versicherungen vereinzelt schon Beiträge für diese Nach- 

kontrolle in Aussicht gestellt haben. 
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-ýheß: Betr. Punkt 1 der Anregung des Abg. Elkuck haben wir 
Mitte 'i, hi an die Gemeinden Eschen und Mauren hinausgeschrieben. 

Wir geben der Erwartung Ausdruok, dass sie sich entschliessen 
körnen, den Layyenawerktarif zu übernehmen, der vom Feldkircher 

Taxif nur unwesentlich verschieden ist. Wir haben eine Kontrolle 

in beiden Gemeindet durchführen lassen, weloke ergab, dass die 

Stadtwerke Feldkiroh- anstatt 25 Lampen dauernd den Tarif nur 

'70n 1,5 L, a. mpb. a eingezogen haben. Wenn der von Feldkiroh gehandhab- 

te Tarif so gehandhabt würde wie das Lawenawerk seinen handhabt, so 

wäre überhaupt kein Unterschied im PreiseoIn einzelnen Fällen 

ist das Law enawerk teurer und ins anderen Fällen wieder billiger. 

Due Erhabungen sind noch nicht ganz abgescjlossen and wir werden 

das Weitere berichten, sobald wir ein umfassenden Bild haben. 

Wegen der Kontrolle in Eschen und Mauren bin ich nicht mehr ganz 

221 Bilde. Ich weiss, dass seinerzeit diese Anregung gemacht worden 

-2t und dass wir mit den Vers iahe ungsgeselazhaften verhandelt ha- 

ben. xeh verde aber Biber Mittag mich genau informieren und Naohmit- 

tag über den Stand der Abgelegenheit beriohten 

sident Wer dame einverstanden ist, dass sowohl die Ablöseabma- 

ohungen mit den Stadtwerken Feldkiroh sowie die mit dem Lawenawerke 

wegen der Bezahlung der Ablösesumme und der Umbaukosten getroffenen 

Vereinbarungen angenommen werden, möge dies mit Handerhebung b. ekiin- 
den, 

S#imtl i che Abk-eordnete sind dafür. 

&, e des Verkehrsvereý es auf Braus abe . Q3. nes neuen Werbe- 

Qsn_, ektes und u. byentionier . 
'räent; erwähnt, dass auch in den vergangenen Jahren immer ein 

Beitrag geleistet worden ist. Zugklich wurde heuer ein Werbepro- 

sPekt vorgelegt und die Regieru g und Finanzkommission beantragt 

ihnen eine Subventionieru:: g dieser Sache mit Frs. 75o. - 

o- Man sollte vielleicht dem Verkehrsvereine einen Wink geben, 

dass auch für andere 4emeinden nicht nur für Vaduz Propaganda 

gemacht werden sollte. Es sollten alle Gemeinden etwas von dr 

Premdenpropaganda haben, auch wenn grosse Gesellschaftsreisen von 

Ausländern in unser Land unternommen werden. 

i `ý . ý. 
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" hef"weist darauf hin, dass diese Anregu -g, des Abg. Hoop dem 

VErkehrsvereine früher schon de., öfeteren gemacht worden ist, dass 

aber die d Unterkunftsverhältnisse in einzelnen Gemeinden der- 

artige sind, dass eine Propaganda nicht jdh= wohl gedacht werden 

kann-ES liegt in der Natur der Saohe, dass hauptsächlich eben nur 

die Alpenkurhäuser und die Gemeinden Vaduz und Sohaan von dem Frem- 

denverkehr profitieren. Die anderen Gemeinden sind schon etwas ab- 

seits. Wenn aber irgrndwie die Aussicht bestünde, Feriengäste, Tou- 

nisten etz. in anderen Gemeinden unterzubringen, so wird sich wohl 

ganz automatisch die Propaganda auch auf diese ausdehnen, 
ßisch Ferdi: Mit dieser Auskunft bin ich noch nio#t ganz Zufrieden. 

LS handelte sich bei diesen Gesellschaftsreisen doch mehr um einen 

Ausflug-Es wundert mich sehr, dass die letzte Gesellschaft in Seve- 

len empatangen worden sind und dass sie dann von dort nach Vaduz 

ge: 'uhrt worden sind und von da wieder nach Sevelen zurüok. Es ist 
in 

mir ein Rätsel, dass diese. Leute nicht )Nh Buchs ausgestiegen 

Sind und von dort aus unser Ländchen besichtigt' haben. 

Re 
. Chef ;, klärt auf, dass es sich um Extrazüge von Deuts c fand haie 

delt, die nach Ragaz geführt gerden. 7m Aaslande ist der Name Vaduz 

noch der bekannteste, dann kommt erst Sohaan. '9eil als Besichtigungs- 

ort eben Vaduz gewählt worden ist, so haben sie den kürzesten EMBQ 

Weg von der Station Sevelen her eing es ohlag en. Venn den Leuten mehr 

Zeit zur Verfügung gestanden wäre, so hätte der Verkahrsverein die- 

Se Leute sicherlich auch durch Schaan führen lassen, Zudem ist 

der Erfolg eines solchen Besuches scheinbar nicht so gross. Die Leu- 

te halten sich in den Ausgaben äusserst zurück. 

-0, e elt- Die He7'ren Abgeordneten zerbrechen sich die Köpfe über 

etwas, das sich nicht lohnt. Wir haben mehr Auslagen gehabt, als in_ 

nahmen gemacht worden sind. 

Der Antrag der Regierung und Finanzkommissdon auf Subventionierung 

des Verkehrsvereines mit Frs. 75o. - wird einstimmig angen_ res, 

3* Gesuch der Gemeindevorst ehung Vaduz auf Uebernahme der Aeule- 

3*rasse als -rom dstrasse. 

Präsident: geist auf den Beschluss d-r Finanzkommissiom hin, wonach 
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der Gemeinde der Vorschlag gemacht wird, die Strasse nach vollstän- 

diger Instandsetzung,:. alzung und Teerung auf das Land zu über- 

nehmen oder aber eine Subvention von 34 der Arbeitslöhne der Ge- 

meinde für die vorgenannten Arbeiten zu gewähren, in welchem Falle 

jedoch der spätere Unterhalt dieser Strasse der Gemeinde oblägeq 

Der Vorsteher von ]Daduzhat si. oh in der Finanzkommissionssitzung 

bereit erklärt, mit der Gemeinde- dieserhalb noch Rücksprache zu 

pflegen und nun ist er vielleicht zu gut, die Stellungnahme der 
demeindevertretung 

bekanntzugeben. 

s elt" Die Vertretung hat sich dahin ausgesprochen, dass die 

3o%ige Subventionierung der Arbeitslöhne oder umgekehrte die 

Gebernahme nach Fertigstellung durch die Gemeinde doch etwas 

zu wenig wäre und ich möchte im Auftrage der Genes inde Vaduz 

ersuchen dass das Land die 3o01'o ige Subvention leitset und zu- 

gleich noch die Strasse als Landstrasse übernimmt. 

Re 
. Chef- beantragt, die Sache zurückzuweisen zur neuerlichen 

Behandlung, nachdem es nicht eilt und die Gemeinde ja beabsichtigt, 

diese Arbeit im nächsten Frühjahr auszuführen. 

e elt: weist darauf hin, dass die. subesitzer an dar Aeulestras- 

Se darauf drängen, dass sie gemacht wird. Wir haben dea Ausführunasc- 

termin deshalb auf den FrU, hling hinausgesohoben, weil derzeit 

in der Gemeindekasse die Mittel fehlen. Tiir mussten direkt ein 

Anleihen aufnehmen, um die Arbeit auszuführen. Es kann aber auch 

di Iöglichkeit eintreten, dass früher mit der Durchführung begon- 

nen werden muss, wenn sieh die Arbeitsgelegenheit verringern soll- 

te. Die Arbeitsverhältnisse sind oben momentan schlimme, die Bau- 

arbeiten gehen zu Ende und es kann der Fall sein, dass mit dieser 

Arbeit früher bekonnen werden muss, als geplant ist, um Arbeitsgelee 

genheit zu verschaff en. Es mLissen dann vielleicht auch noch andere 

Arbeiten gamcht w erden, die nicht vorgesehen waren. 

Vogt: Soviel ich mich erinnere, hat die Finanzkommission Mg eine 

3o$ige Subvention vorgesehen für den Fall, dass d»Mß der Unterhalt 

der Gemeinde obliegen würde. 

Risch Berrih.; ka. n dürfte ruhig heute schon für den Antrag der ja» 
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meinde stimmen, da es eine villbefahrene Strasse ist, sie hebt 

der Landstrasse viel ab. 

I'räsiýt_Der Gemeinde steht es zu, die Aeulstrasse für den Au- 

tomobmlverkehr zu sperren. Dass diese Strasse für die Postau- 

tos eine Not. endigkeit ist, wie Abg. Risch B. erwähnte, hat die 

Finanzkommission nicht eingeshhen. Der Autoverkehr auf der Aeu- 

lestrasse ist mehr interner Gemeindenatur, da dort diese Garagen 

etz. sind. 

R_ ch B.; stellt in Brwägung,, iass die Postauäos diese Strecke 

zum Kehren benützen und dass das Kehren vor der Post ein di- 

rektes Verkehrshindernis darstellen würde. 

Präsident: Nachdem der Antrag auf Verschiebung vorliegt und der 

Abgeordnete Risch Bernh. seinen Antrag, dass es jetzt schon be- 

hand: lt werden soll, nicht als formellen aufrecht erh. lt, wird 

dieser Gegenstand auf die nächste Sitzung verschoben, mit der 

Iassnahme, dass die Gemeinde ihren Antrag noch schriftlich einbringt 

ýepens7 enieruiýý des Ober e er as er eodor . chell anbýg. H 
sident: Der Landesschulrat hat über Antrag der Gemeinde den 

Oberlehrer Hassler eingeladen, gein Pensionsgesuch einzureichen mit 

Schluss des letzten W7intersemesters. Der Oberlehrer ersucht nun 

um Belassung in der Schule bis zum Herbst, weil er eine grosse 

und junge Familie hat und dineVerdienstmöglichkeit nicht aufzu- 

treiben ist. Der Landesschulrat hat beschlossen, ilim die vier Jahr=; 

zu schenken und andererseits dahin entgegenzukommen, dass ihm bis 

in die Heibstmonato hinein der volle Gehalt ausbezahlt werde. 

Die Angelegenheit ist bereits im Konferenzzimmer vorbesprochen 

Worden u: d ich möchte die Anträge wiederholen, wie sie erfolgt 

sind: 

1. Antrag; Dass dem Oberlehrer Hassler der volle Pensionsbetk«g 

per Fr. 29oo. - Fr. unter Anrechnung der restlichen vier Jahre bis 

l. September ausbezahlt werde* 

Abstimmung ergibt 5 Stimmen dafUr, wobei Abg. Batliner bemerkt, 

dass er sich aus VerwandtschaftsgrLinden der Stimme entgalten m= 8,0 
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-Leb 
. ntra ; auf volle Pensionsberechnung d. h. Frs. 29oo, aber 

-iusbezahlung mit Ende des 'llintersemesters, also am lolJai 

i mm 
. _ergi. 

bt. Stimmen daftir. 

lýizejäE 
r- Ich habe für den ersten Antrag gestimmt und man 

dkihtc Mich nicht missverstehen, wenn ich auch noch für andere 

Anträge stimr: ie, nachdem der erste gefallen ist. 

Llkuch- Ich möchte mit Röcksicht auf die wirkliche Mittellosig- 

keit des Oberlehrers Hasel er und seiner jungen Familie ersuchen, 

dass man ihm die vier Jahre einrechnet. Betreffend der Gehalts- 

auezahiung, so ist das eine Sache. Nach_em er eine Stelle gefun- 

den hat, so kann man hier geteilter Ansicht sein. 

--A ra : Dass sowohl die Bemessung der Pensionssumrne genau 

nach 35 Dienstjharen bemessen ! iaid und dass vom l. iiai an die 

lensionsbez e ausbezahlt wer non sollen. 

Abstimmung ergibt seähs Stimmen da isr. 

Präsident; Nachdem durch die Abstimmung die Sache nicht entschie- 

den ist, wird die Angelegenheit auf den Nachmittag verschoben. 

_5. Pe_n_si nni eruYýg des Land reib Josef Strub. 

'auf Antrag des Abg. Risch Bernh. wird auch dieser Punkt auf 

die Nachmittagssitzung verschoben. 

L= d L eý aizu m Pn sio ernonun P 

P`. ident; Die Finanzkommission ist der Ansichtdass für eine 

Solche Erhöhung die notwendige Grundlage fehlt und den bedth - 

tigsten Witwen anderweitig entgegengekommen werden kann. Sie WEEM 
beantragt daher Ablehnung des Gesuches in Ermangelung der gesetz- 

lichen Unterlagen und bei der T, tiöglichlkeit, dass aus anderen Mitteln 

den Frauen beigesprungen Urerden kann.. 

Y^ LmmIF-e li. BriII. LLC16' 1 

Punkt 7, Telei]Yio, lanschliisse fir diý. 
__Pßarrämterý 

Präsident gilt den Standpunkt und den Antrag der Finanzkommission 

bekannt, der dahin geht, dass von Seite des Landes diese Telephon- 

ansohitisse frei erstellt worden, wogegen die Abonnementsgebühr 

und die Sprechgebühren entweder von der Gemeinde oder vom ffi j 
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ýelephonbenützer 
getragen werden müssteno 

Peter Büchel : Ich bin der Teinung, dass auf diesen Antrag p enig 

Installationen gemacht werden müssen. Ich beantrage, dass das Aýd 

Land die Installation übernimmt und die halbe Abonnementstaxe.. 

Die andere Hälfte der Aboi: nnementsgebühr sollen die Gemeinde und 

das Pfarramt bezahlen. Rechnungsmässig ist es für das Land von 

Vorteil, wenn alle Pfarrämter Telephone bekom ; en. DiebAbonnements- 

gebühr per Prs. 6o-7o ist unbedingt zu hoch und wenn das Land nur 

den halben Betrag einnirrtt, so schaut noch eine Rendite #eraud. 

Ich beantrage, rieinen Antrag in viiedererwägung zu ziehen und die S 

Sache in der nachmittägigen Sitzung zu entscheiden. 

Fisch Verdi; regt an, dass auch die Hofkaplanei in Sohatn, die 

die Seelsorge in Plan gen besorgt, in den Brei"s der amtlichen Pfarr- 

tsstellen einbezogen werde. 

Ps_ident: empfiehlt dies bei der heutigen fegelung 

12 [Thr I, ?t tapsnýZU$ 

Portsetzvxig am Nachmittag um zwei Uhr* 

kräsident- In der Vormittagssitzung wurde zurückgestellt 

l. Pensionierung des Oberlehrers Hassler 

2 o1P'ensionierung des Landw. Jos. Strub und 

3. Telephonanschlüsse der Pfarrämter 

Nach den Verhandlungen im Konferenzzimmer wird die Pensionierung 

des Oberlehrers Hassler Theodor dahin modofiziert, dass dem Land- 

tage vorgelegt wird, üb er die volle Pension. i eru^g d. H. frs. 29o0. - 

bs einschliesslich 3o. Juni 1932 abzustil: mien. b 

die Abstir__ýur mit __ener 
Ausnimo__de Pýnsýerun 

ai¢ dieser rdJj e" 

Pan ; cn' eia .8d s__. _Iýa 
ýwý. J. Q e ßtrub.. 

Die Abstimmung ergibt die Pensionierung mit Prs. 3ooo. - 

ab 1. Juni 1932 mit Enthaltung von zwei Abgeordneten. 

Telephonanschlüsse für die Pfarrämter. Der Antrag, dass, das Land 

den Apparat gratis stellt nebst Installation, dass die Gemeinde 

die halbe Abonnementstaxe ( Frs. 35'-) bezahlt, wird einstimmig ange_ 

noýý: nen, 
3 
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Gesuch der Gemeinde 
_Tr 

es en 
_ 
um. 

_ 
einen Landesbeitrag für 

�ýe neue Straase von Matschils tzibor St. R amerten-Qiaerdorf- 
T'7'1-ý-.. eSen. 

P_rö, sid; Die Strasse ist nunmehr soweit fertig gestellt, dass 

sie dem Verkehr übergeben werden kann. Die Gemeine hat diese 

Arbeit als Notstandsarbeit ausgeführt und es wurde ihr auch die 

übliche Subvention von 3oý zugesichert. Die Gemeinde ersucht 

nun mit Rücksicht auf die finanziell schlechte Lage um eine hö- 

here Subvention. 

Fromr elt" In allen Gemeinde wurden. letztes Jahr grössere Notstands- 

arbeiten ainsgeführt, mur Triesen kam öabei zu kurz. T: Man hat dann 

d. eyi Regierung ersueht, sie möchte auch in Triesen Arbeit ver- 

schaffen. Um eine grössere Arbeit zu machen, Wurde dann däv Bau die- 

ser Strasse beschlossen. Die Gemeinde hat aber viele Schulden und 

konnte sich nur schweren Herzens zu einer solchen Auslage zur Ein- 

dämnaung der Arbeitslosigkeit aufraffenbEs wäre meines Erachtens 

nicht zuviel verlangt, wenn eine 5o oige Subvention für diese ýýr- 

beit ausgeschüttet lrürde. Tiir haben neben dieser Arbeit auch die 

Letztenen urbarisiert, es bestehen noch Schulden von der Wasserlei- 

tung und d-er Kanalisation her und wir haben somit unser Möglich- 

stes getan. Ich ersuche, dass unserer schweren Lage Rechnung getra- 

gen wird und bitte die Herren Abgeordneten, fütdreine 5oige Sub- 

vention einzustehen eben mit Rücksicht auf die geschilderten Ver- 

hältnisse. 

Re Chef; Abg. Froramel± hat mit Recht darauf hingewi4sen, daý, ss die 

Gemeinde Triesen sich sehr bemüht hat, Arbeit zu herschaffen und i- 

sie verdienst alle Anerkennung. i7ir sind aber der L'einung, dass der 

zu gewärtigenden Konsequenzen wegen es nicht angeht, eine Ausnahme 

zu machen. Auoh andere Gemeinde sind arg verschuldet und erhielten 

für solche Arbeiten auch nur 3o . V1onn es die Lage der Gemeinde 

nicht verträgt, ihren Verpflichtungen naohzukommen, so musste ander- 

weitig beigesprungen werden. Bei `Werken von besonderem Wirtschaft_ 

lioh em Interesse, bei Waldwegen etz. könnten etwas grössere Subven4 

tionen gewährt werden, bei Notstandsarbeiten jedoch müssen wir an 

den 3of igen Subventionen festhalten. 

Trommelt: legt dar, dass diese Strasse vielleicht als Waldweg in 

Betracht fal? en könnte, 
111 
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da das Holz vom Meierhof über diese Strasse geführt werden 

muss. 

Päsident: klärt auf, dass die Strasse wohl nicht in dieser Form 

als Waldweg aufgefasst werden könnte. Aber ein Grund zur : Erhö- 

hung der Subvention wäre, weil dieser Weg nicht nur als Flurweg 

±ür die Gemeinde, sondern fier den allgemeinen Verkehr benützt 
Ber 

wird. Es ist eine Verbindung der dtrasse nach Triesen. 

ýký Wie hoch stellen sich die Kosten für den Bau ? 

Frornmelt; Rund Frs. 2o, ooo. - Fr. 

Präsident lasst abstimmen über die zwei Anträge 

l. Antrag der Regg. &vFinanzkommission auf 30%ige Subvention 

2. Antrag der Gemeinde auf eine äo öige Subveririon, wobei er 

noch einen Mittelvorschlag auf eine Pauschälierte Summe von Frs. 

7500. -- bringt. 

From: elt" hält seinen Antrag aufrecht 

_Präsidents Die Begründung meines Antrages ist die, dass es sich 

hier nicht nur um eine Gemeindewez"k, sondern um einen allgemeinen 

Strassenzug handelt, der der Allgemeinheit dient. 

1. Antrag auf, eine 3oýige Subvention' 7 Stimmen 

2. Antrag auf eine 5o%ig e Subvention 1 Stim. le (prom. ) 

3. Antrag auf eine Pauschalsubvention von 

Frs. 75oo. - 

$iernach JL_Vl_zd nur 

6 Stimmett. 

bew il1_a-zt 

2. Gesuch der Gemeindeyorstehu ý e11 um eine höhere 

s1eist g ýifr das Teeren der Strasse. 

Ho.. 
_ oy; ys andelt sich hier hauptsächlich um eine Entwässerung. 

Seit der Rheinüberschwemmung mussten wir in Rug7ell Bretter auf 

der Landstrasse legen. Schon im Jahre 1928 wurde uns versprächen, 

eine Schale zu erstellen und die Entwässerung vorzunehmen. 'fir hot- 

ten schon geglaubt, dass man uns entgegenkommen wurde und die 

Beitragsleistung des Landes eine höhere wäre. Wir haben viele 

Schulden und hatten die letzten Jahre grosse Auslagen, w eshalb 

wir um ein günstiges Entgegenkommen bitten. 
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Re 

" Chef `dir müssen auf den Beschluss der Finanzkommission 

verweisen Wir bitten der Konsequenzen halber am Grundsatze 

, -'er Kosetnteilung festzuhalten. Nur auf diese Weise bleibtfeine 

Ordnung beibegahlten, sonst mehren sich die Ansprüche von Sitzung 

zu ; Sitzung. 

Vo ts Ich'kann mich erinnern, dass wir zu 5oý verurteilt worden 

sind. Wir haben dann zugesagt, in der Auffassung, dass auch andere 

Gemeinden so behandelt werden. 
4-0-0- Es heisst, ýas Land könne uns bei der Kanalistion besser 

entgegenkornmen. Wir haben aber dafür keine Garantie. 

.. Chef; Die grundsätzliche Zusiohärung wäre auf Grund des Fi- 

nanzkommissionsbeschlusses gegeben. 

VI Kt. ' Handelt es sich hier um eine Neuanlage oder um eine Renova- 

tion ? 

92D-% 
. 
klärt auf, dass sie schon längst unter diesen Uebelstä, nden 

gelitten und dass es nur der Ablegegenheit der Ortschaft zuzuschrei- 

ben sei, dass solange mit diesen Arbeiten zugeyartet worden sei. 

'räsident; Wir schreiten nun zur Abstiimmung mit dem Antrag der 

Regierung und Finanzkommission auf Teilung der Kosten in gleicher 

Höhe jedoch mit der Zusicherung, dass bei der zu erstellenden 

Kanalisation ixä Dorfe über das gewöhnliche Mass entgegengekommen 

tv erde. wird 

-ýP. ýt ýsuQh_ der SeýiQn ieohensei des des Deutschen 

fie rr. Alpe, verei zes um eine Subventi n zu den 
_3 os.. en.. des 

Höhenwertb ue4 

. Cheß: gibt die nötigen Unterlagen bekannt und erw , hnt, dass 

dieser Oleg für die Förderung des Fremdenverkehrs ausserordentlich 

wichtig ist. 'Er beantragt im Interesse der Hebung des Fremdenver- 

'. ehres, dem schon in der letzten Sitzung das V'ort gesprochen wor- 

den ist, beantragt ^ie Regierung und Finanzkommission eine Subvention 

von 2o der ungedook±en Kosten per Fr. 2boo. -, d. ist also Fr. 5oo. - 

Die Abstimi ung erfolgt einstirinhig mit Enthaltung 

cior Abg.. Risch F., Frick, Vogt. 

Punkt 11. Gesuch der Gemeinde Sohellenbergum einen Beitrag 

zur Wasserleitung. 

Präsident: Die Gemeinde hat bereits die nötigen Unterlagen zur 

Verfügung gestel. lt, hingegen sind noch einzelne Bedenken wegen 

1? S der hygienischen 
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der hygienischen Seite des Wassers aufgetaucht und man 

glaübt, sich hierin sicherstellen zu müssen. Der Vertreter 

der Gemeinde wolle zur Sache Stellung beziehen. 

E1k. 
ý uch- 

., 
Verliest den jläuterungsbericht vom Ing. +agner vor. 

Die Verhältnisse betr. Wasser waren in Suhellenberg seit 

jeher schlims e. Das Wasser muss zeitweise rationiert werden 

und selbst aus Schmutzlöchern oder vom Riet geholt werden-. 

Die vorgesehene Wasserversorgung ist fttr die Gemeinde Schellen- 

berg eine grosse Aufgabe. Wir haben bei der Entschliessung auf 

die Gutherzigkeit aller gebaut, um dieses Werk der Verwirkli- 

chung zuführen zu können. Der Kostenvoranschlag beläuft sich 

auf Fr. 1 5o, ooo. - Fr.. Der Gemeinderat hat mich beauf tragt, eine 

25%ige Subvention vom Landtage erreichen zu suohen. Der gröss- 

te Teil der Arbeiten kann als Notstandsarbeit angesehen wer- 

den. Ebenso sollten wi4noch andere Sachen bauen, so der Schul- 

hausumbau, Kirchenbau etz. etz. Ich möa. hte die Herren Abgeordne- 

ten ersuchen, in Ansehung der besonderen Verhältnisse der Bitt- 

Stellerin eine 25%ige Subvention zu gewähren, d. i. Frs 35, o00. - 

und zwar als Pauschale: 

Risoh Ferdi: Sind in diesem Kostenvoranschlag die Kosten für 

die Hausanschlüsse inbegriffen ? 

lkuo Ja. Die Hausansohitisse sind mit Fr. 9ooo. - dabei, 

Präsident: Der Abgeordnete beantragt reisen Pauschalbetrag von 

Fr. 35, ooo. - und die Finanzkommission eine 20%ige Subvention, 

d. i. Fr. 3o, o00. -. 
Reý. Chef" Wir miissen auch wieder an diesem Normalsatze festhal- 

ten, da wir ähnliche Werke mit dem gleichen Prozentsatze subven- 

tioniert haben. Es besteht also auch hier keine zwingende Veran- 

lassung, von diesem Grundeatze abzugehen Die Gemeinde soll sich 

glücklich schätzen, dass sie das Gesuch noch in einer verhältnis- 

mwssig günstigen Zeit einreichen konnte. Wenn die Krise anhält, 

so müssen verschiedene Subventionen zurückgeschraubt werden. Die 

Gemeinde Schellenberg darf sich also zufrieden geben mit der 

norflia3en Subvention. 
( 

E1ktoh: Ich möchte nicht unterlassen, kdarauß hinzuweisen, dass 

ca. 2ooo laufende Meter zu sprengen sind. In Wirklichkeit wer- 

den aber 3000 Laufmeter zu bewältigen sein. Wir haben mit bedeu- 

4- end l16 
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dend mehr Pelsprengungen zu rechnen als im Voranschlag vorgese- 

hen ict, Aber trotz der vor aussichtlichen Mehrkosten finden 

wir uns mit einem Pauschalbetrag von Frs. 35,000o- Fr. ab. 

ýa liner: Ich möchte meinen Kollegen warnen, auf einen Pauschal- 

betrag hinzuwirken. Ich kann nämlich heute aus Erfahrung, reden. 

dir sind montan am Bau einer `ýasserleitung. ý: s gibt aber viel 

Unvorhergesehenes. Ioh möchte den Schellenbergern nur dringend 

anraten, ja nicht pauschal abzumachen sondern die 2o0 anzuneh- 

menich habe seinerzeit auch auf einem Pauschalbetrag verharrt, 

aber die Zeit hat, und etwas anieres gelehrt. 'Vlir würden heute, 

wann wir zurück könnten, die 2o%ige Subvention nehmen, 

Eý-kueh: Die Maurer sind eben selbst etwas Schuld daran, weil sie 

n. oBh weitere �, iuellen miteinbezogen etz. 

ta rý, er " 1ir haben die Angelegenheit in der Finsszkommis si an 

reichlich besprochen. Ich kenne die Verhältnisse dort gut. Ich 

glaube, dass es hier wirklich Mehrkosten gibt und es dürfte 

angebracht sein, penn man den Subventionsbetrag um etwas erhöht. 

Andererseits muss ich den Abg. Batliner beipflichten. 

V ýtL Die Gemeinde Balzers hat das nämliche üebel. ' en. n man 

uns auch eine höhere Subvention als normal zusichert, daO stimmen 

wir für 35, ooo. - anderenfalls aber können wir nicht. 

hef- Von solchen Händeleien bitten wir Umgang zu nehmen, 

Es durfte jedenfalls das Balzner Projekt noch nicht & bald zur 

Ausführung kommen. 

V--og = Es liegt bereits ein Projekt vor. 

Elkuc': Es ist vielleicht bekannt, dass auch die schweizerischen 

Grenzwächter immer Reklamationen betr-des Jassers einbrin,; en. E. 

gibt nur eine Lösung, dass es eben eine allgemeine WWacerversorgu 'g 

gibt. Man möchte also auch den Abmachungen des Zollvertrages Reoh- 

nung tragen. 

Riseh Ferdi: Man ist vielhaft im Unklaren über die Kostenvor- 

anschlägeIch möchte den Antrag stellen, dass diese überprüft w er- 

den, das ist unsere Pflicht. Man hört vielfach im Volke diesen 

Junsch, da viele der Auffassung sind$daass die Kostenvoranschläge 

deshalb hoch bemessen werden, damit auch die Subvention befriedigend 

hoch ausfällt. 

Reý"Ghef_ weist auf den Fall Mauren hin. An. derorseits besteht 
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£ttr den Ingenieur, der den Kostenvoranschlag u�, d das Projekt 

ausarbeitet, bei hoher Kalkulation die D! lögliohkeit, dass er eben 

neben die Konkurrenz fällt, Näg Ueberdies werden die Kosten- 

voranschläge überprüft vom Bauamte.. Ls besteht also nicht die 

Gefahr, dass man so stark über die Ohren gehauen wird. Im all- 

gemeinen sind die Kostenvoranschlääe reichlich bemessen, so 

dass man bei normalen Verhältnissen damit das Auslangen findet. 

Präsident; Der Bageordnete Risch wird also sich damit begnügen, 

da das Bauamt diese Pläne und Voransläge überprüft. 

Q elt' Meistens baut man teurer, als vorgesehen ist. Ich möchte 

den Schellenbergern anraten, sich diese Sache mit der Pauschalab- 

findung dreimal zu überlegen. Vaduz hat nur einen ea. 16'Sfien 

Beitrag erhalten zu den wirklich aufgelaufenen Kosten, 

Präsident- Ich halte dafUr, dass 'in sehr vielen Fällen die Rech- 

nung fü. r B<? nd einfanher ist, als die nachträgliche Verrechnung 

der wirklich aufgelaufenen ILo st en. 11an kann die Rechnung auch 

au. fzä, umen, dass sie über die normalen hinaussehauen. Ich würde 

den Antrag der Finanzkommission als befriedigend erachten. Das 

Notstandsprojekt ist noch nicht festgelegt ßtfr den kommenden 

Vinter, es kann aber sein, däss nicht mehr 3o? für Notstandsar- 

beiten bezahlt wird. Aus diesem Grunde würde ich den Antrag d-.; r 

Finanzkommission nur unterstützen-Ich glaube, dass den Verhält- 

ni_ ; gen der Gemeinde Rechnung getragen wäre* 

Wäscher; Es hat verlautet, dass das Wasser nicht ganz einwandfrei 

seinund es sollte hier eine Klausel beigefti#t werden, 

Präsident: Selbetvorständlich versteht sich dieser Beitrag iý: nmer 

nur unter der Voraussetzung eines einwandfreien Viassers, Es muss 

also ein Untersuchung des Wassers vorausgehen und das Resultat 

der Untersuchung durch die Regierung dem Landtage bekannt gege_ 

ben werden. 

ek: Ich rechte zuerst abgestimmt haben über die T'r. _1753 ooo 

Präsident: Der Iler-r Abg. Wird entschuldigen, wenn wir der bisherigen; 

Uebung gemäss nach der Ordnung der Einläufe abstibmmen. Ich möchte 

nicht ohne Grund von dieser Uebung abgehen. 

Die Abstimmung ergibt mit 11 Stimmen eine Gewährung einer 
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20%igen Subvention von pauschal Fr. 3o, ooo. -Fran]ken. unter 

der Vora u. ssetzun. g, dass ein einwandfrei es Wasser gewonnen 

Wird. 

Punkt 12. Rechnnuungsabschluss des awenawerkes für 1931 

Präsident; nenn gewünscht wird, dass über irgend eine Post 

Aufklärung gegeben wird, so ist der ``eg. Chof bereit, dies zu 

tun. Wer damit einverstanden ist, dass die Rechnung des Lawena- 

Werkes in der geprüften Form der Geschäftsprüfungskommission, 

die gewählt werden muss, überwiesen wird, wolle dies mit Hander- 

heben bekunden, was einstimmig erfolgt. 

13 . =fug der 1, r ee be r Bauernschaft ilf s 

gräsident; Der Vertreter der Gemeinde ist heute leider nicht JU. äUMM 

anwesend und krank. Der Herr Reg. Chef wolle an Hand d.., r Unterlagen 

di. 
ýD Sache klar legen. 

Reg-. Chef- weist darauf hin, dass dieses Gesuch vielhaft der Auf- 

ßassung entsprungen sei,: <ass die vom Lande im letzten Jahre zu 

Bauten verwendeten etlichen hunderttausend Framen vorweg als der 

Arbeiterschaft zugute kort�, end angesehen wurden dass die 4r- 1 

beiter günstigere Verdienstmöglio hkeiten hatten als der 1 

Bauer, der in einer verhältnismässig viel schlimmeren Lage 

Sich befibdet. Xurz die ganze Zage der Znliernschaf-t ist in Ver- 

gleich gezogen worden mit der der Arbeiter s ist kein Zweifel, 

dass die Bauernschaft durch die , Weltkrise stark in Mitleiden- 

Üchaft gezpgen worden ist. Die Angaben IBM im Gesuche stimmen 

Wohl ohne weiters, aber die Fragewie der Bauernschaft Hilfe ge- 

leistet werden kann, ist schFer zu beantworten. l3an hat inn. llen 

Lind rn probiert uns studiert, aber kein LI't'Cel gefunden, dass allge- 

meine Befriedigu g gefunden hat. liuch die Interessenten, die letzthin 

zu der Pinanzkomrwissionssitzung eingeladen worden sind, haben ohne 

iieiters eingesehen, da-ss ihre Vorschl. ge nicht diskutabel sind.. 

=eine gerechte Verteilung einer gemeinsamen Hilfsaktion lässt sioh 

ganz schwer durchftfhren.: üs ist nicht möglich, alle auf den gleichen 

leisten zu schlagen. Wir sind bei der damaligen Besprechung zum 

Schlusse gekommen, dass beim besten Willen eins befriedigende Lö- 

sung nicht gefunden werden kann"Es ist nicht möglich, auf dieser 

Basis zu Hilfe, zu kon en. Die Finanzkommission hat die Ansicht vor- 

treten, dass jeder Fall einzeln und individuell behandält voerd:; n 

soll, d. h. dass 11ý 
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SOll, d, h., dass der Bauer, tivelcher in Not ger it, nach Belieben um 

eine Beihilfe einkommen ka nn, ýve1 he ihm dann im Rahmen des 1 ögli- 

chen gewährt werden vvird. Eine x. 11 gemeine Aktion für die Bergbauern 

hatte zu unhaltbaren Zuständen geführt. Es hättaimit dem gleichen 

Recht auf wenigstens eine 5ofige Beihilfe wohl auch andere Bauern 

einschreiten können. 

`zisch Bernh. M Ich möchte aber doch zur Erwägung stellen, ob nicht 

ein Oleg gefunden werden Ina nn, wie man den bedrängten Bergbauern 

zu1Hilf e kommen kann. Die Verhältnisse am Berg sind tatsächlich 

ganz anders als im Tale. Die Leute leben in ärmlicheren Verhältnis- 

yen und haben eine viel schlichtere Lebensvweise. Es kann dort oben 

Wichte gepflanzt werden. Der Dauer hat dort oben das ganze Jahr 

genügend Arbeit, -enn er sein Vieh. und seinen Boden bepittschaften 

ti'`rill. Die weiten Fütterungswege und der ganze Umtrieb ist viel um- 

stä. nidlicher als bei den Talbauern-Und wenn dann einer noch ver- 

Schuld:; t ist, was bei den schlechten Viehpreisen der letzten Jahre 

Mehl auch möglich is t, dann findet er sich gar nicht m ebr zurecht 

und er komi t auch nicht mehr aus den Schulden heraus. Wenn irgend-. �ie 

eine Möglichkeit bestehen sollte, den Bergbauern entgegenkommen 

zu können, so sollte dies geschehen-Vielleicht könnte die Frage 

doch noch einmal besser studiert uni gründlicher geprtiit Werden, 

rräsident: Bs muss aber doch zugegeben werden, dass ähnlich ge- 

stellt wie die Baiern am Berg auch solche im Lande sind. Ls mUss- 

te, um allen gerecht zu werden, eine allgemeine Bauernhiýfsaktion 

eingeleitet werden.; yenn nur einer Gemeinde gehbliei wird, so wird . 
sich naturgemäss auch die and re zu helfen wissen und um Hilfe 

laachsuchen. Linzelne in Notgeratene Bauern sind bereits schon reich- 

lich aus Landesiitteln unterstützt worden. Das lässt isho aber auch 

besser m'chen eine persönliche Behandlung als eine Pauschaleingabe,. 

:s hat sich in der Azssprache mit den Initianten ergebe }dass eben 

eine allegemeine. Hilfsaktion geplant war, dass also eine jedEr, der 

seine Unterschrigt beigesetzt hat unterstützt wird. Das ist unge- 

fähr sinngemäss so ausgeführt rorden. Dieje: nigen, die der Hilfe be- 

dürfen 
, sollen unterstlittt werden. Ich zweifle keinen Augenblick, 

dasä auch am Berg Bauern sind, denen beigesprungen werden muss. Das 

aber 
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aber sehe ich ein, dass private Hilfe heute besser ist, als eine 

allgemeine Also einerseits muss der IKonsec. uenzen wegen, weil man 

gleich Dütezend: andere Gesuche zu behandeln hätte und anderer- 

Seits 
, weil die private Hilfsaktion heute so ausgebaut ist, dass 

sie viel gerechter ist, das Gesuch abgewiesen werden. 

ßisch Bernh : tiveist nochmals darauf hin., dass Hilfe nötig wäre, da 

die Verdienstmöglichkeit,: vie sie im Lande ein Bauer noch hat, eben 

am Berge fehlt. X 
ßisch Ferdi" Der Grund, dass die Bergbauern mit diesem Gesuche vor- 

SH. ellig ge Orden sind, ist d-:: r, weil im letzten Herbst das Vieh nicht 

abgesetzt werden konn. te. Heuer im Frühling musste nun viel Futter 

gekauft werden. Absetzen konnte man nioht, verhungern lassen kann 

L'-an das Vieh auch nicht und so sah sich der. Bauer go19wungen, durch 

'nkauf von Futter die Sache weiter zu%betreiben. Im Lande wurde 

früher mehr Vieh verkauft. Auch lcöiu^en wir hierunten etwas pflan- 

zen und müs: _en nicht alles kaufen, wie der Bergbauer.. 3s kann aber 

natürlich nicht ein jener unterstützt werden, aber jeder Fall soll 

9 enatt 1YMM auf seine Würdigkeit untersucht werden. Gewiss 

Werden sich W4--ge finden. 

Risch Bernh" Ich könnte vorläufig dem Antrag der Finanzkommission 

auf Zusehen hin mich anschliessen. Sollten jedoch die Verhältnisse 

noch weiter sich zuspitzen und schlir. L_ler werden, so musste auf die 

Sache zurückgegriffen werd, en., ss vväro jedenfalls auch gut, wenn die 

Parkasse den Zinsfuss etwas ermässigen witmde und vielleicht Zins- 

stundungen gewähren wiirdegwas der Landtag der Sparkasse nahelegen 

sollte, 

Präsident; klärte auf, dass die Sparkasse bereits alles geprüft 

und unseren Verhältnissen Rechnung trage. Im ferneren weist er auf 

die Folgen einer Zisnfussreduktion hin. Atoh puss die Sparkasse 

sich angleichen an die umliegenen Verhältnisse. 

Reg. Chef;, Ich kann die Herren . bgeordneten nur versichern, dass i 

die Zinsfusspolitik der Sparkasse eine ausserordentlich sorgfältige 

ist. Der beste Bewtts hiefÜr ist, dass fast sämtliche Kapitalien, die 

in �er Schweiz waren, hat sie nunmehr fbernomnen. 

Risch Bý" Man sollte aber doch in EMMK9hÖlicher Form die Sper- 

lýa. sse ersuchen, ob es nicht möglich wäre, noeh weiter entgegenzukolen. 
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ý hel Z(-, ter: Ich glaube, dass keiner hier ist, der nicht den 

bedrängten Bauern Hilfe leisten wollte, aber das wie, ist die 

schwierige Frage. Auch im Tale ist die Not gross. Ich ftirohte, dass 

in absehbcrer Zeit verschiedene Existenzen zu Grunde gehen. Es 

gibt keinen anderen Ausweg, als diesen zu helfen. Leider kann das 

Land nicht die erforderliche Hilfe bringen. Jeder muss sich zuerst 

sich selbst helfenlso gut er kanneIffir müssen wieder zurück zur 

alten Einschr ung, Einfachheit und Sparsamkeit. Das Festebesuchen 

und auch der Wirtshausbesuch muss geschmälert yerden, Wenn man den 

gonsum des Alkohols betrachtet, soß'f ist das furchtbar und schauder- 

ßt. ýur durch Sparsamkeit kann wieder langsam aufgobaut werden. 
Auch die Jungen müssen anfangen, zu spraen. In den Nachkriegszeiten 

hat das Unterland einen Weg eingeschlagen, der nicht gangbar ist 

auf die Dauer. onn es noch lo Jahre so weiter geht, so sind Vir 

dem Ruin 'oerfallen0Es müssen andere Vage eingeschlagen werden. 

Die Anspräche müssen reduziert werden und die Leute müssen wieder 

zur alten I'infachheit zurückkehren* 
t'räsident- lästt nunmehr abstimmen üüer den Antree der Finanzkom- 

m-Üsion, dass dem Gesuche der Konsequenzen wegen nicht entsprochen 

WerdGX/, /dass aber immer von Fall zu Fall die bedürftigsten und not 
leidenden Bauern unterstützt werden sollen. 

Das G . sun h wird einstimmig . akg viee . L. 
Funkt 14 der Tagesordnung wird auf die Sitzung des nächsten Tg 

Tages verschoben, da dieser Punkt nicht mehr erledigt erden kann 

Zufolge der kurzen Zeit, die noch zur Verfügung steht. 

Punk 15. Prozess rzeaendie_ k Sautier und Co.,., t- 
R. Chef; klärt über die rechtliche Seite der Angelegenheit auf 

und informiert die Herren Abgeordneten über den derw eilijen Stand 

der Angelegenheit. 
weiter e 

Auf Anregung des Abg0Peter BU. chel wird die Verfolgung der Ange- 
einstimmi 

legenheit der Finanzkommission überantwortet, welche im Einvernehmen 

týit der Regieru. �g die Angelegenheit zu regeln ha-b. 

____P.. 
L-t die nä-Qhgtläg! Z-e.. SitAung: yerscYýýben. 

_t. 
l'7. giess^__und Frol. ra e., lerune. 

ße 
___ verweist auf die Ausführungen in der den - Abgeordneten 

zugegangenen Tagesordnung ü. nd #olt noch da und dort weiter aus, 

tue Idas Bild klar zu zeichnen. Zui * Schlusse beantragt erden Antrag der 

Teg i erung 'ý ýý 
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negierung 
und Finanzkommission anzunehmen. 

Zu Sache sprechen. noch die Herren Abg. Iiarxer, dessen Erläuterungen 

aufklärend wirken und Abg. Elkuoh, der darauf hinweist, dass die 

Böschungen 
zu grossfüssig vorgesehen seien.. Ls könnten noch 

Einsparungen 
gemacht werden. Auch empfiehlt er, auf die Leute der 

dortigen Gegend zu hören die die örtlichen Verhältnisse sehr genau 
kennen. 

prä-- side A Die Sache hängt nicht allein von un ab und die Projekte 

sind nicht ohne weiters aus der Luft gegriffen, sonde: 'n von erfah- 

renen Machmännern ausgearbeitet worden. Diese betonen ausdrücklich, 

dass sie mit diesen vorgesehenen Massen die besten Erfahrungen 

gemacht haben, so dass sie als Normalmasse angesehen werden können. 

Die Abstimmung ergibt einstimmig Zustimmung zum Antrag der Finans 

komrlission, dass die Regierung ermächtigt wird, der Voraralberger 
1 

Landesregierung die Uebern_ahme der Hälfte der }rosten zu bestö. tigen. le 

r die Verteilung der Kosten unter den liechtensteinischen Interes- 

senten solle sich der Landtag spätere Beschlüsse vorbehalten. 

Funkt iR, heil ng.. bezgý., ibventiQ ierun von 5za lLat- 

e___ý durch den 21 e3Lerv_eý--. 

Der Landtag wird in Ientnis gesetzt, dass für den Ankauf von 
krebsfesten Saatgutes eine Subvention 

, 
von Frs. 5425'35 im Sinne 

des seinerzeit gefassten Landtagsbeschlusses ausgeschtttet worden 

ist. ffi 

Punkt 19. Gesuch des lieci ensýeinL$C1e Verbandes--für H 

C, w erb um eine bvention. 

- ße. Cheß" verliest das Gesnuh und erwähnt, dass der Verband sich 

vor nicht gar langer Zeit neu konstituiert habe und mit grossem 

Ll-f er an die Wahrung der Standesinetressen gegangen sei. Sie wol- 

1 611 den liecht. Handel heben. Sie haben aber grosse Auslagen für Druck 

'orten etz und ersuchen deshalb um eine Subvention von Frs. 3oo. - 

t 

Schluss der Tagessitzung abends um 6 Uhr. 
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